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Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Feld und Wieſengrundſtücke der hieſigen Seeigrenre kens

1. Das Planſtück Nr. 269 in verſchiedenen
Parzellen,

2. die zu dem Planſtück Nr. 334 gehörige
Ackerparzelle zwiſchen dem Leungaiſchen Wege
und der Saale belegen, von co. 2 ar 84 qm,

3. der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des
auſ ücks Nr. 334, von ca. 2 ha, 62 ar

qm,
4. die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtückes

Nr. 540 in Meuſchau'er Aue, 43 ar 49
gm, 68 ar 18 qm und resp. 1 ha 2 ar
12 qm groß,

5. die urbar gemachten Parzellen im Gott-
hardtsteich, (V, VI, VII u. VIII) ca. 62 ar
74 qm groß,

6. der vor dem Klauſenthor am alten Schko
pau'er Wege belegene vormalige Kirſchberg,
ca. 36 ar 28 qm groß

7. die Parzelle der vor dem Klauſenthor be
legenen, von dem Oekonom Burkhardt er
kauften Ackerplauſtücke, ca, 2 ha groß,

8. die GSrasparzelle Nr. 18 des Planſtücks
e 269, unterhalb des Feldſchlößchens be
leger,
werden und zwarad 1 mit 6 am 1.Oktbr,
ad 7 am 1. November d. Js. und ad 8
am 1. Januar 1899 pachtſrei und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffent
lich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Hierzu haben wir Termin auf

Sonnabend, den 30. Juli er.
Vormittags 10 Uhr,

im Communalbureau anberaumt. Die Beding
ungen der Verpachtung werden im Termin be
kannt gemacht, können auch vorher im Communal
bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 18. Juli 1898.
Die Oekonomie-Deputation.

Schwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(55. Fortſetzung.

Dreizehntes Kapitel.
Ralf hatte ſeige Sache dem Gericht übergeben

und alle Nachforſchungen beſtätigten die Zuverläſſig
keit der Angaben, die ſeine Mutter ihm gemocht hatte.

Von Becker freilich war keine Auskunft zu er
halten er mußte auf irgend eine Weiſe Nachricht
von dem Vorgefallenen bekommen haben, hatte
ſeine Wohnung in Berlin verlaſſen und war
auch in München nicht wieder aufgetaucht.
Ein Steckbrief verfolgte ihn und forderte ſeine
Verhoftung.

Jn dem Hauſe des Käſemalers, hoch oben
unter dem Dache, wo die Glocken der alten,
nahen Thürme ſo laut zu ihm herübertönten,
begann Ralf ſein neues Leber, den Kampf um
eine Exiſtenz, die er nur der eigenen Kraft ver
danken konnte und wollte. Zuweilen war es
ihm noch, als liege er im Schlaf und träume
das alles; dann ſagte er leiſe den Namen „Karl
Bohrmann' vor ſich hin und ſuchte ſich daran
zu gewöhuen, daß ec ſelbſt es war, der dieſen
fremden Namen trug. Auch daran gewöhnte er

ſeine Bilder und Briefe mit „Bohrmann“
zu zeichnen, aber vom alivertrauten Ralf konnte
er ſich nicht trennen und nahm dieſen Namen
mit ſich hinüber in das neue Daſein als einzigen
armen geretteten Reſt aus dem gewaltigen Schiff
bruchSor er ſein Bild begann, zu dem der Ge

danke ihm in jener einſamen Nacht gekommen
war, mußte er verſuchen, ſein äußeres Daſein

Donnerſtag, den 28. Juli 1898.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß ſeitens der Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt an Stelle
des verſtorbenen Herrn Oekonom Karl Bernhardt
hier für die hieſige Stadt Herr Stadtgutsbeſitzer
Otto Burkhardt v. d. Klauſenthor Nr. 3. zum
Erſatzmann des Vertrauensmannes aus dem
Kreiſe der Arbeitgeber ernannt worden iſt.

Merſeburg, den 25. Juli 1898.
2425) Der Magiſtrat.

Fürſt Bismarck ernſtlich
erkrankt.

Aus Friedrichsruh kommen traurige zcach-
richten, welche das Herz jedes deutſchen Patrioten

mit tiefem Bangen erfüllen müſſen. Fürſt
Bismarck iſt ſchwer lrank an das Bett g feſſelt.

Die Schwellung der Beine, die ihn ſeit Monaten
im Rollſtuhl meiſt feſthielt, nimmt plötzlich an
Ausdehnung zu und greift auf den übrigen
Körper über. Unluſt zur Nahrungsaufnahme
und ſchlafloſe Nächte ſind die weiteren bedenk-
lichen Anzeichen eines ernſten Krankheitsprozeſſes.

Wir wollen von Herzen hoffen, daß s auch
diesmal wie ſchon ſo oſt, der vielbewährten
ärztlichen Kunſt des Geheimraths Schweninger,
der ſeit mehreren Tagen om Krankenlager des
greiſen Staatsmonnes weilt, gelingen möchte,
das Leben des größten Sohnes unſeres deutſchen

Vaterlandes zu unſer Aller Freude weiterhin
zu verlängern. Wir wünſchen gerr, daß die
nächſten Nachrichten beſſer lauten und uns einen
Hoffnungsſtrahi hierfür darbieten mögen.

Friedrichsruh, 26. Juli. Die Grefen
Herbert und Wilhelm Biemarck mit ihren Ge
mahlinnen ſind hier eingetroffer. Das Be-
finden des Fürſten Vismarck iſt ſchlecht
er hat ſeit drei Tagen das Bett nicht

laſſung der agnatiſchen Rechte

mehr verlaſſen und verbringt ſtets ſchlaf
loſe Nächte. Eſſen, Trinken und Rauchen
ſagt ihm nicht mehr zu. Geh. Rath Schwe
ninger weilt ſeit einigen Tagen hier.

Friedrichsruh, 26. Juli. Der Zu-
ſtand des Fürſten Bismarck hat ſich
verſchlimmert der Körper ſchwillt an.

Der Fall Lippe.
Merſeburg, 27. Juli.

Mehrere Jahre hat der Lippiſche Erbfolge-
ſtreit die deutſchen Zeitungen zu langen Er-
örterungen veranlaßt. Es iſt bekannt, daß
König Albert von Sachſen als Schiedsrichter
dem Grafen zur Lippe-Bieſterfeld das Suceſ-
ſionsrecht zugeſprochen hat, ohne ſich über die
angefochtene Legitimität der Nachkommen des-
ſelben auszuſprechen, dieſe Frage vielmehr einer
weiteren Entſcheidung vorbehalten blieb. Der
Graf zur Lippe-Bieſterfeld zog in Detmold als
Graf-Regent ein, und der Fürſt von Schaum-
burg-Lippe, welcher die Regentſchaft bereits
übernommen hatte, legte dieſelbe nieder.

Der Fürſt von Schaumburg-Lippe nahm
mittlerweile Veranlaſſung, die Hülfe und Rechts-
entſcheidung des Bundesraths gegenüber den
Verſuchen des Graf- Regenten und der lippiſchen
Landes- Geſetzgebung nachzuſuchen, als dieſe ein
Geſetz erlaſſen wollten, das unter Außeracht-

der ſchaum-
burgiſchen Linie ſowohl die Thronfolge-Ord-
nung wie die Nachfolge in der Regentſchaft zu
regeln ſich anſchickte. Der Bundesrath hat als-
bald auf das Nachſuchen dieſer Rechtshülfe die
lippiſche Regierung erſucht, eine weitere Ver-
folgung dieſer Beſtrebungen einſtweilen bis zur
endgiltigen Stellungnahme des Bundesraths
auszuſetzen. Die lippiſche Regierung hat leider
dieſem durchaus gerechtfertigten Erſuchen des
Bundesraths nur theilweiſe entſprochen; ſie hat

haupt jede Gelegenheit benutzt,

e

zwar auf die jetzige geſetzliche Regelung der

138. Jahrgang

Throufolge-Ordnung vorläufig verzichtet, da-
gegen ein Geſetz erlaſſen, das für den Fall, daß
der Graf-Regent vor dem Fürſten Alexander
ſterben ſollte, die Nachfolge unter Außeracht-
laſſung der vom Fürſten zu Schaumburg be-
anſpruchten Rechte regelt. Sie hat ſich damit
unzweifelhaft in ſcharfen Widerſpruch gegen den
Bundesrath geſetzt, und es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß aus dieſem eigenmächtigen, das Bundes-
recht offenbar kränkenden Vorgehen der deutſche
Kaiſer, als der Hüter der deutſchen Rechtsord-
nung nach außen hin, die entſprechende Nutz-
anwendung zieht.

Da der Graf-Regent für ſeine Familie mili
täriſche Ehrenbezeugungen beanſpruchte, die
vom kommandirenden General verſagt wurden,
kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm
und dem Kaiſer, über welche bisher nur Einzel-
heiten in die Oeffentlichkeit gelangt ſind. Man
iſt daher durchaus nicht berechtigt, ein ab-
ſchließendes Urtheil in dieſer Sache zu fällen,
wie es namentlich von lippiſcher Seite in der
Preſſe verſucht wird, um Stimmung für die
Anſprüche des Grafen zur Lippe-Bieſterfeld zu
machen. Ehe der Schriftwechſel, der zwiſchen
dem Kaiſer und dem Graf-Regenten ſtattge-
funden hat, nicht vorliegt, gleicht alles Gerede
über dieſe Angelegenheit einem Sturm im
Waſſerglaſe. Es wird ſowohl im Auslande als
auch bei jedem nationalgeſinnten Deutſchen eine
ſeltſame Empfindung wecken, wenn dieſe Ange-
legenheit nunmehr in den Hundstagen zu einer
Haupt und Staatsaktion aufgebauſcht wird.
Schon in frühern Jahrhunderten amüſirten ſich
unſere Nachbarn über das, was man „querelle
allemande“ (eine deutſche Streitfrage) nannte.

Die partikulariſtiſche Preſſe ſucht dieſe An
gelegenheit gegen die Einigkeit der deutſchen
Bundesfürſten auszubeuten, wie ſie ja über-

um gegen den
Kaiſer aufzuhetzen, als ob der Kaiſer darüber
eine Verſtimmung hege, daß ſtatt ſeines Schwa-
gers der Graf-Regent in Lippe die Regierung
angetreten hat. Eine Verſtimmung würde ſich

ein wenig zu ſichern denn es ſtand bei ihm feſt,
daß er die hilfsbereite Gaſtfreundſchaft des kleinen
Käſemalers nicht linger als irgend nötig in
Anſpruch nehmen durfte. Sein erſter Weg war
zu dem Manne, der ihm die beiden Skizzen ab
gekauft, ſie aber bisher noch nicht bezahlt hatte.
Es war ein reicher Bankier auf der Neuhauſer
ſtraße, für den es zum guten Ton gehörte, die
Kunſt und die Künſtler zu protegieren, die ge
rade Mode waren. So hatte auch der Graf
Attersberg, deſſen wunderſames Schickſal die
ganze Stadt kannte, unter den Malern nicht
fehlen dürfen, deren Bilder die Wände ſeines
Salons faſt ganz kedeckten.

Der Bankier empfing Rolf mit einem Gemiſch
von Neugier, Verlegenheit und Herablaſſung.
Er zögerte einen Augenblick, ihm die Hand zu
reichen, that es aber dann doch, während ein
gnädiges Lächeln über ſein Geſicht ging. „Ah,
was verſchafft mir die Ehre, Herr Graf?
Pardon ich vergaß, das muß Jhnen
peinlich ſein, ich bitte ſehr um Entſchuldigung.
Je, ja, das iſt ein unangenehmer Wechſel, iſt
ja nun einmal das Schickſal alles Jrdiſchen“.

Ralf antwortete nicht auf dieſe Rede, ſondern
ging ohne Zögern auf den Zweck ſeines Beſuches
los. „Sie erinnern ſich vielleicht, daß Sie
mir, als Sie das letzemal mein Gaſt waren,
ein paar Skizzen abgekauft haben. Es war
freilich nach Tiſch, und Sie waren eig wenig in
Weinlaune, als ich aber einen Scherz aus der
Sache machen wollte, gaben Sie mir feierlich die
Hand darauf, daß es Ernſt wäre. Darum darf ich es
auch wohl als ſolchen betrachten. Jch komme nun
heute, um Jhnen die Skizzen zu bringen, um
freundliche Auszahlung des Honoars zu bitten,
das Sie mir damals freiwillig geboten haben

„Ach, wahrhaftig? Den Scherz haben Sie
wirklich fir Ernſt genommen Das iſt gut!
Aber es ſoll mir auf die paar hundert Mark
nicht ankommen, vierhundert hatte ich geſagt,
nicht wahr

„Sechshundert, wenn ich bitten darf.“
„Sechshundert, wirklich Aber Sie haben

das ja beſſer behalten wie ich, dem täglich ſo
große Summen durch den Kopf gehen. Sie
ſollen die ſechshundert haben; ich kann mir
denken, daß Sie jetzt verdammt krumm liegen
müſſen. Und wenn die Dinger“ er nahm
Ralf die beiden Skizzen aus der Hand „an ſich
auch nicht viel werth ſind, Jhr Bild, das Sie
ausgeſtellt haben, iſt ja ſchauderhaft verriſſen worden

es wird mir doch Spaß machen, wenn ich
einmal zu meinen Gäſten ſagen kann: der
Maler von den beiden Sachen da war ein Jahr
lang ein Graf Attersberg, und jetzt iſt er ein

Er lachte laut und wiederholte die
Worte, die er für witzig hielt, noch einmal
„Jawohl, ein Jahr lang ein Graf Attersberg,
und jetzt ein Herr X-Y“.

„Jch ſehe, daß Sie meinen jetzigen Namen
noch nicht kennen“, entgegnete Ralf mit einer
Stimme, die vor unterdrücktem Zorn bebte.
„Er iſt Bohrmann LTohrmann. Jch darf
Sie wohl erſuchen, ihn ſich zu merken und
nicht wieder zu vergeſſen“.

Ein ſo wilder, drohender Ausdruck war in
ſeinen Augen, daß der Bankier ein paar
Schritte zurückwich. „Bohrmann, ganz recht,
Jch weiß nicht, ob ich den Namen ſchon gehört
habe, aber ich werde ihn jetzt be
halten. Es thut mir leid, daß ich geſchäftlich
gerade ſehr in Anſpruch genommen bin, Herr
Bohrmann. Wollen Sie die Güte haben, ſich

das Geld an der Kaſſe auszahlen zu laſſen,
hier iſt eine Anweiſung. Und jetzt muß ich um
Entſchuloigung bitten, des Geſchäft ruſt. Habe
die Ehre, Herr Bohrmann.“

Er hatte ein paar Worte auf ein Blatt
Papier geſchrieben und reichte es nun Ralf
dar. Einen Augenblick zauderte dieſer, ob er
es nehmen ſolle; am liebſten hätte er Papier
und Geld dem Menſchen vor die Füße geworfen.
Dieſer Mann hatte an ſeinem Tiſche gegeſſen,
hatte ihm die Hände gedrückt, hatte ſich mit
der übertriebenen Devotion or Titel und Rang,
die er als üble Eigenſchaſt der Münchener kennen
gelernt hatte, faſt bis zur Erde vor ihm
verneigt. Und jetzt hatte dieſer ſelbe Menſch
die Stirn, ihn zu vehandeln wie einen läſtigen
Bittſteller, weil der Glanz des Goldes, der für
die moderne Protzenſeele heller geleuchtet hatte
als ein Heiligenſchein, von ihm war hinweg-
gewiſcht worden.

Noch ein paar Augenblicken hatte er ſein
Zaudern überwunden. Es war ſein redlich ver
dientes Geld, das er forderte, und er durfte
die Güte des freundlichen Mannes nicht miß-
brauchen, der ihm in ſeiger Noth zur Seite
ſtand. So nahm er das Papier mit feſtem,
haſtigem Griff und verließ mit ſtolzem Neigen
des Kopfes das Zimmer.

Um den Kelch nun gleich bis zur Neige zu
leeren, begab ſich Ralf von dem Bankier zu ver
ſchiedenen Kunſthändlern, die er kannte, denen
er viel zu verdienen gegeben hatte, und die ſein
Talent ebenſoſehr wie ſein Kunſtverſtänduiß
immer bis in den Himmel erhoben hatten. Die
Herren empfingen ihn mit einem angenehmen
Reſt der früheren Höflichkeit, aber ihre Geſichter
wurden ernſter und ihr Ton kühler, ſobald ſie
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Donnerſtag, den 28. Juli,
doch nur gegen das Urtheil des Schiedsgerichts
richten können eine ſolche aber iſt ſelbſtver
ſtändlich beim Kaiſer, dem Hüter unſeres Rechts,
ausgeſchloſſen. Auch jetzt wieder handelt es ſich
um eine weitere Rechtsfrage: um die zufrieden-
ſtellende Löſung der Frage, wer nach dem et-
waigen Tode des Graf- Regenten die nächſtbe-
rechtigten Agnaten für die Regentſchaft ſowohl
wie für die Thronfolge ſind, ob die Söhne des
Regenten, deren Ebenbürtigkeit beſtritten iſt,
oder zunächſt die Brüder des Regenten. An
der rechtlichen Löſung der Frage hat die ſchaum-
burgiſche Linie ein zweifelloſes Jntereſſe, und
ſt hat einen unbedingten Anſpruch nach der

eichsverfaſſung darauf, in dieſem ihrem recht-
lichen Jntereſſe gegen ungerechte Eingriffe der
lippiſchen Landesgeſetzgebung geſchützt zu wer
den. Die Löſung dieſer Rechtsfrage liegt zur
Zeit dem Bundesrath ob, und dort ruht ſie
zweifellos in den beſten Händen.

Der Leiter der „Lippiſchen LandesZeitung“
erſucht die „Köln. Ztg.“ um die Veröffent-
lichung der Erklärung, daß er weder Herrn
Memminger, noch einem Gewährsmanne der
„Bayeriſchen LandesZeitung“, noch ſonſt Je-
mandem Mittheilungen über das Kaiſer-Tele-
gramm gemacht habe, auf Grund deren die Ver
öffentlichung in der „Bayeriſchen Landeszeitung“
hätte erfolgen können er ſtehe in keiner Be
ziehung zu der Angelegenheit. Die Schluß-
folgerung, ſo bemerkt die „K. Ztg.“ dazu, die
einer unſerer Berichterſtatter an eine zufällige
gleichzeitige Anweſenheit in Kiſſingen knüpfte,
erſcheint alſo als voreilig.

Zum ſpaniſchamerika-
niſchen Konflikt.

Merſeburg, 27. Juli.
Die heute vorliegenden Nachrichten lauten,

wie folgt
Waſſhington, 26. Juli. Die Regierung

hat heute ſolgende, aus Guanica vom geſtrigen
Tage Nachmittags 2 Uhr datirte Depeſche er
halten Die Expedition des Generals WMeiles,
welche Donnerstag von Guantangam abgegangen
war, iſt heute hier nach einem Scharmützel zwiſchen
ſpaniſchen Truppen und der aus 30 Mann be
ſtehenden Beſotzung einer Schaluppe des Hilfs
kanonenbootes „Glouceſter“ gelandet. Jn dem
Scharmützel ſind auf ſpaniſcher Seite 4 Mann,
auf amerikaniſcher Niemand ge'allen. Die ameri
kaniſche Streitmacht wird ſchnell vorrücken, um ſich
der nach Pone führenden Eiſenbahn zu bemächtigen.

London 26. Juli. Wie dem „Reutecſchen
Bureau eus Waſhington gemeldet wird, iſt
Grund zu er Annahme vorhanden, vaß die
vorbereitenden Schritte zur Einleitung der Friedens
verhandlungen bereits gethan ſind. Es ſei indeſſen
augenblicklich unmöglich, Einz lheiten über dieſe
Verhandlungen zu erhalten oder auch nur eine
o fiziclle Beſtätigung derſelben.

Madrid, 26. Juli. Sagaſta erklärte,
die Amerikaner ſeien in Portoricos an
nicht vertheidigten Stellen gelandet. Der Preſſe
iſt diesbezüglich keinerlei offizielle Nachricht zu
gegangen.

San Franeiseo, 26. Juli. Die „City
of Rio de Janeiro“ ging von hier mit eigem
Transport von 900 Soldaten nach Magila
in See.

Caanaaanaaaeeahörten, daß er gekommen war, ihnen Bilder von
ſeiner Hand zum Kauf anzubi ten. Die meiſten
lehnten gleich endgültig ab, einige ſprachen da
von, daß ſich vielleicht etwas machen laſſ wenn
er ſich zum Kopieren von Sachen aus der alten
Pinakothek ober der Schachkgellerie entſchließen
könnte. Danach ſei ja noch immer eine gewiſſe
Nachfrage, wenn ſich natürlich angeſichts des
großen Angebots auf dieſem Felde auch nur ge
ringe Einnahmen damit erzielen ließen. Mit
Erzeugniſſen der modernen Malerei ſei vor der
Hand wenig zu machen. Die Händler ſelbſt
ſtänden prinzipiell ja durchaus auf dem Boden
dieſer neuen und großen Kunſt, aber du
lieber Gott! das Publikum ſei noch nicht
reif daſür und kaufe lieber die Kopien der alten
Scharteken.

Gebeugt, im Jnnerſten gedemüthigt, geiſtig
und körperlich zerſchlagen, kehrte Ralf nach
Hauſe zurück. Sein Erſtes war, daß er ſeinem
Gaſtgeber einen Theil der Summe, die er von
dem Bankier erhalten hatte, als Koſtgeld auf-
drängte.

„Nehmen Sic's, nehmen Sie's,“ bat er als
der kleine Mann ſich weigern wollte. „Sonſt
komme ich mir ganz und gar als Bettler vor
und ſchäme mich vor mir ſelbſt

Mitz einer Miene, die deutlich verrieth, daß
er keineswegs die Abſicht habe, das Geld im
eigenen Nutzen zu verwenden, ſtrich der Käſe-
maler die Goldſtücke ein.

(Fortſetzung ſolgt.)

Gibraltar, 26. Juli. Jn Ueberein
ftimmung mit den Anordnungen des Präſidenten
MeKinley ſtellte der hieſige amerikaniſche Konſul
den Ueberſeedampfern „Jsla de Luzon“
und „Jela de Panay“, die jetzt in Cadiz liegen,
Geleitbriefe aus zur Fahrt nach Santiago und
zurück, nach Spanien zur Ueberführung der
ſpaniſchen Gefangenen.

Santiago, 26. Juli. Es iſt ein Regi
ment zur Beſetzung von Guantanamo ab
gegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Mo wird unterm Heutigen berichtet Se, Maj.
der Kaiſer ließ ſich geſtern von den Vertretern
der Kabinette Vortrag halten und arbeitete
während des Vormittags. Nachmittags unter
nahm Se. Majeſtät einen Spaziergang in den
Taunenwäldern bei Mo.

Zur Frage der Trauung des Herzogs
Ernſt Günther von SchleswigHolſtein mit
der Prinzeſſin Dorothea von Koburg giebt
das „Wiener Vaterland“ folgende Aufklä ungen:
Da der Herzog Ernſt Günther weder die
katholiſche Kindererziehung zugab, noch von der
proteſtantiſch n Nachtrauung nach der katholiſchen
Trauung abſehen will, ſo iſt von katholiſcher
Seite die Einſegnung ſeiner Ehe mit der Prin
zeſſin Dorothea nicht möglich, ſo ſehr dies auch
ihre katholiſchen Verwandten wünſchten. Will
die Prinzeſſin ihre Ehe in Wien eingehen, ſo
muß ſie das Jawort in Gegenwart des eigenen
Pfarrers und zweier Zeugen abgeben, damit
ihre Ehe ſacramental giltig ſei. Die Jnter
vention des Pfarrers beſchränkt ſich in dieſem
Falle aber auf Anhörung des Jawortes der
Brautleute, Eintragung des Aktes in die Pfarr-
matrikel und Ausſtellung des Trauſcheines. Sie
exrſolgt nicht in der Kirche, ohne liturgiſche
Kleidung und ohne die ſonſtigen Ceremonien.
Dies iſt die ſogenannte paſſive Aſſiſtenz. Dieſe
wird bei der Ehe der Prinzeſſin Dorothea ein
treten.

Unter dem Verdacht der Spionage iſt
in Diedenhofen der Jngenieur v. Schuhmacher
aus Luzern verhaftet worden, als er die ſüdlich
von Diedenhofen abgehaltenen Manöder veſich-
tigte und eine Mörſerbatterie abzeichnete. Da
man auch ein kriegstechniſches Werk bei ihm
vorfand, wurde er wegen Spionageverdachts dem
Amtsgericht in Diedenhofen vorgeführt. Hier
erk ärte er, daß er in ſeinem Heimathlande Re
ſerveoffizier ſei und dahr an Manövern ein er
höhtes Jntereſſe nehme. Die Aufzeichnungen
habe er lediglich für ſich, keineswegs aber in der
Abſicht der Spionage gemacht. Er wurde in
Haſt behalten.

Hamburg, 25. Juli. An dem Feſtmahl,
welches anläßlich des IX. deutſchen Turn
feſtes heue Abend ſtattfand, nahmen etwa
2000 Perſonen Theil. Jn Vertretung des
Präſidenten Dr. Götz begrüßte Proffeſſor Hahn
die Anweſenden in einer Rede, welche mit einem
Hoch auf Kaiſer und Recch ſchloß, worauf „Heil
Dir im Siegerkranz“ und das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ ſtehend geſungen wurde.
Jm weiteren Verlaufe des Feſtmahles feierte
Oirektor Maul-Karleruhe die Gäſte des Aus-
landes Profeſſor Rühl- Stettin rief der Stadt
Hamburg, deren Senat und Bürgerſchaft durch
ihr bereitwilltiges Entgegenkommen namentlich
zu dem prächtigen Gelingen des Feſtes beigetragen,
ein „Gut Heil“ zu: Der Vizepräſident der
Bürgerſchaft Dr. Schröder toaſtete auf die
deutſche Turnerſchaft im Anslande. Ernſt
Cuperus vom velgiſchen Turnerbund feierte
Dr. Götz, welcher die Turnerſchaft zu ihrer
jetzigen Blüthe gebracht habe, und wies auf
die Liebe zum Deutſchthum hin, die in Belgien
herrſche. Nachdem ſodann der Präſident des
Schweizer Turnvereins Bächli der Sympathie
ſeiner turnenden Landsleute für Deutſchland
Ausdruck g geben hatte, verlas Profeſſor Hahn
die Telegramme, welche an Se. Majeſtät den Manila desavouire. Wie „Wolff's Telegrophiſches

Bureau hört, entvehrt die Nachricht jederKaiſer, an den Fürſten Bismarck und den
Ehrenpräſidenten Grafen Walderſee abgeſandt
wurden. Präſident Hinrichſen feierte den
Fürſten Bismarck. Es ſprachen ſodann noch
Vertreter der Turnerſchaften von Berlin, Mainz,
München, Wiener-Neuſtadt, Mediaſch in Sieben-
bürgen, London, Petersburg, Chicago und Sao
Paulo in Braſi ten. Das Feſt war erſt nach
Mitternacht beendet.

München, 26. Juli. Heute Vormittag
fand in Anweſenheit des Prinz- Regenten un
zahlreicher anderer gelädener fürſtlicher Gäſte
die Trauung der Herzogin Sophie in
Bayerrn, Tochter des Herzo s Karl Theodor in
Beyern, mit dem Grafen Törring-Yettenbach
ſtatt. Die Civiltrauung vollzog der Staats
miniſter des Königl. Hauſes und des Aeußern
Freiherr von Crailsheim und die kirchliche der
Erzbiſchof Dr. von Stein. An die Trauung
ſchloß ſich ein größeres Dejeuner im herzozlichen
Palais, bei welchem der Prinzregent Luitpold
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brachte. Herzog Karl Theodor toaſtete auf den
PrinzRegenten.

Augsburg, 26. Juli. Geſtern erſchoß
ſich, wie die „Augburger Abendzeitung“ meldet,
in Dieuze der Kommandeur der 5. Bayeriſchen
Kavallerie Brigade, General Major Freiherr
von Pech mann. Der Grund des Selbſt
mordes iſt nicht bekannt.

OeſterreichUngarn.
Großwardein, 26. Juli. Auf die vom

Huſarenregiment Kaiſer Wilhelm II.“
anläßlich ſeines Hundertjahr-Jubiläums an den
Kaiſer Franz Joſeph gerichtete Huldigungsde-
peſche ging aus Jſchl eine ſehr gnädige Antwort
ein. Kaiſer Wilhelm ſandte aus Norwegen ein
längeres Telegramm, in welchem er ſein Regi-
ment aufs wärmſte begrüßt auch vom deutſchen

ein TeleKronprinzen traf aus Wilhelmshöhe
gramm ein, in welchem dieſer ſeinem Stolz da
rüber Ausdruck verleiht, dem Regimente anzu
gehören. Geſtern Abend fand ein vom Regiment
veranſtaltetes glänzendes Bankett ſtott, an wel
chem alle hohen kirchlichen, militäriſchen und
Civilwürdenträger theilnahmen, Den Toaſt auf
Kaiſer Franz Joſeph und das Haus Habsburg
brachte der Korpskommandant aus, den auf den
deutſchen Kaiſer der Regimentskommandeur.
Beide Toaſte wurden mit Begeiſterung aufge
nommen. Oberſt von Schwarzkoppen überbrachte
dem Regimente die Grüße des deutſchen Kaiſers,
welcher, wie Redner ſagte, zwar im fernen Nor
wegen w.ilt, im Geiſte aber in der Mitte ſeines
geliebten Regiments iſt und an der Freude und
dem Ruhme deſſelben theilnimmt. Zeugen dieſes
Ruhmes ſeien die Schlachtfelder von Aſpern,
Verona, Varna und ihn verkündigten die Helden
geſtalten, welche dem Regimente angehört haben.
Redner betonte die Deviſe des Regiments „Zum
Kampf bereit vorwärts“ und ſchloß mit einem
begeiſtert aufgenommenen „Eljen“ auf das Re
giment, an deſſen ruhmvolle Vergangenheit ſich
eine rutmvolle Zukunft knüpfen möge. Sodann
toaſtete der Corpsk ommandant auf das deutſche
Heer, worauf gegen Mitternacht die Feier ihr
Ende erreichte.

Frankreich.
Paris, 26. Juli. Der „Gaulois“ fordert

den Juſtizminiſter auf, das Reviſions- Geſuch der
Frau Dreyfus endlich formell ablehnend zu
beſcheiden, da ein längeres Schwanken den
Glauben erwecken könnte, daß das Reviſions
geſuch gerecht ſei. Der Royaliſt Baudry
d'Aſſon kündigt eine Jnterpellation über die
Flucht Zola's an. Der Ordensrath der Ehren
legion prüfte geſtern die Frage der Streichung
Zola's und Reinach's aus der Ordengsliſte, ver
ſchob aber die Entſcheidung bis zur end
gültigen gerichtlichen Regelung beider Angelegen-
heiten.

Paris, 26. Juli, Der Unterſuchungsrichter
Bertulus hat heute die Alten in Sachen Eſter
hazy ſowohl wie die vom Oberſt Picquart gegen
den Major du Paty du Clam erhobene Klage
der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt. Jm Juſtiz
palaſte geht das Gerücht um, Picquart werde
noch gegen mehrere Perfönlichkeiten, unter denen
man beſonders den General Pellieux nennt,
Klagen e'nreichen. Ebenſo wird behauptet, die
gegen Pcquart eingeleitete Unterſuchung werde

demnächſt lebhafter betrieben werden, man glaubt,
daß mehrere Verhaftungen von Civilperſonen
vorgenommen werden ſollen.

Havre, 26. Juli. Auch die letzten
ſechs öſterreichiſchen Matroſen, welche
in der Angelegenheit der „Bourgogne“ noch in
Haft behalten waren, ſind entlafſen worden, da
behördlicherſeits anerkannt worden iſt, daß zur
Verfolgung derſelben kein Grund vorliege.

Amerika.
New-York, 26. Juli. Eine Dep ſche

des „Evening Journal“ aus Waſhington
meldet, der deutſche Botſchaftzir von Hol-
leben habe dem Präſidenten MeKinley ein
Schreiben Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
überreicht, in welchem Se. Majeſtät das Ein
greifen des Admirals von Diederichs vor

Begründung.

Lokales.
Merſeburg, 27. Juli.

Strauß Konzert im „Caſino“.
Wenn Eduard Strauß mit ſeiner, man darf es
ohne Uebertreibung ſagen, weltberühmten Kapelle
ſich einfindet, ſo darf er auf ein volles Haus,
in dieſem Falle auf einen ſtarkbeſetzten Garten
rechnen, und ſo war es geſtern Abend in der
That, Man vermißte zwar noch dieſen und
jenen Muſikfreund unſerer Stadt, aber man
wußte auch, daß dieſe ſich augenblicklich „fern
von Madrid“ in der Sommerfriſche aufhaiten.
Wir ſind in punecto guter Konzerte in Merſe
burg einigermaßen verwöhnt, im Winter haten
wir die klaſſiſchen Konzerte im Muſilpavillon
und auch verſchiedene Militär-Konzerte, und im
Sommer findet ein ſolches durchſchnittlich

einen Trinkſpruch auf die N. uvermählten aus mindeſtens einmal wöchentlich ſtatt. Deſſen un

geachtet war, um es zu wiederholen, der Beſuch
des StraußKonzertes ein ſehr ſtarker. Ueber
die Leiſtungen der Kapelle läßt ſich nur Rühm
liches ſagen, ſie zeigt ihre Befähigung und ihr
poſitives Können auf den verſchiedenſten Gebieten.
Den Preis möchten wir der unſterblichen Beet
hoven'ſchen „Sonate pathetique“ zuerkennen.
Wir glauben, daß die feinen Nuancirungen,
die einzelnen Bogenſtriche in einem geſchloſſenen

Raume noch weit beſſer zur Geltung ge
kommen wären, als im Freien, immerhin war es
doch möglich, die ſaubere Ausführung in der
Technik ebenſo wie den verſtändnißvollen Vortrag
zu bewundern. Da war jeder einzelne Ton
herausgearbeitet, und ein Zuſammenſpiel, wie es
nur eine Kapelle erſten Ranges zu ermöglichen
vermag, Außer dieſer Sonate hörten wir von
den Tonſchöpfungen ernſteren Charakters das
bekannte Schubert'ſche „Ave Maria“, orcheſtrirt
von Eduard Strauß. Auch hier das Jnnige,
Zarte im Ausdruck, das Vorzügliche in der
Technik. Von Wagner kam nur eine Kompo-
ſition zu Gehör: „Das Albumblatt“. Man
hört dieſe Kompoſition in Merſeburg nicht
häufig, daß ſie mit Aufnahme gefunden im
Programm, dafür dürfen wir Herrn Direktor
Strauß nur dankbar ſein. Polka's und Walzer
bekamen wir viel zu hören, und wir müſſen die
Exaktheit und Feinheit des Vortrags auch hier
rühmlich hervorheben. Als nach dem lebhaftem
Beifall, der einen Polka geſpendet wurde, der
„DonauWalzer“ zugegeben wurde, wollte das
Händeklatſchen kein Ende nehmen. Wir müſſen
es überhaupt lobend anerkennen, daß die „Zu-
gaben“ ſehr reichlich bemeſſen wurden. Rauſchen
der Beifall folgte faſt jeder einzelnen Programm-
nummer, und Alle beſeelte das Bewußtſein, daß
wir ein prächtiges Konzert zu hören bekommen
hatten. Wir knüpfen daran die Hoffnung, daß
uns Direktor Strauß im nächſten Jahre wieder
veſuchen wird.

Huſaren-Trompeter Konzert. Kurz
vor ihrem Ausmarſch, der, wie wir bereits voriger
Woche mittheilten, am 3. Auguſt ſtattfinden
wird, veranſtalten die HuſarenTrompeter noch
ein Konzert, und zwar morgen, Donnerſtag, im
„Kaſino“. Es iſt das letzte AbonnementsKonzert
in dieſem Sommer. Aller Vorausſicht wird der
Beſuch ein recht lebhafter werden.

Heffentliche Fernſprechſtelle. Unſere
Merſeburger poſtaliſchep, bezw. telegraphiſchen
und telephoniſchen Einrichtungen laſſen im All-
gemeinen wenig zu wünſchen übrig, wo ſich
ein Bedürfniß nach einer Verbeſſerung her
ausſtellt wird ihm nach Thunlichkeit
Rechnung getragen. Nur in einem Punkte
waren wir bisher noch ſchlecht beſtellt, wir
hatten keine öffentliche Fernſprechſtelle. Wer
ſchnell einmal nach Halle oder Leipzig ſprechen
wollte und hatte ſelbſt kein Telephon, der
mußte wohl oder übel die Liebenswürdigkeit
einer der Herren in Anſpruch nehmen, weiche
„angeſchloſſen“ ſind, um von ihrem Comptoir aus
zu ſprechen. Bisweilen ſoll in einem dieſer Privat
Comptoire der Verkehr ſolcher Sprechbedürſtigen
ein ziemlich lebhafter geweſen ſein. Dieſem
Uebelſtande ſoll nun vom 5. Auguſt ab dadurch
abgeholfen werden, daß im erſten Stockwerk des
Poſtgeväudes eine öffentliche Fernſprechſtelle ein
gerichtet wird. Man wird alſo künſtig nicht
mehr nöthig haben, die, unſeres Wiſſens üdrigens
ſtets gern gewährte, Gefälligkeit der Jnhaber von
TelephonApparaten in Anſpruch zu nehmen,
ſondern man ſpricht vom Poſtgebäude aus.
Wir begrüßen die neue Verkehrserleichterung mit
Freuden. Das Nähere wird morgen im Jnſe-
ratentheil dieſes Blattes ſtehn.

Feſtgenommener VBauernfänger.
Am verfloſſenen Sonntag war in der
„Weintrauve“ Tanzmuſik, gelegentlich welcher
einige Gäſte auch Karten ſpielten. Zwiſchen
11 und 12 Uhr Nachts kam auch der beim
Tiſchler Sch. beſchäftigte Geſelle in das Lokal
und hatte vor, ſich am Kartenſpiele zu betheiligen,
als er mit einem Male in einem der Mitſpielenden
den Fremden erkannte, der ihm im Frühjahr im
„Kümmelblättchen“ die Uhr abgenommen hatte.
Es kam zuAuseinanderſetzungen, und es fehlte nicht
Biel, ſo wäre es zu Handgreiflichkeiten gekommen.
Es war gerade der Poliziſt Sch. im Lokale
anweſend, und dieſer machte nicht viel Feder
leſens, ſondern erſuchte den Fremden, ihm auf
die Polizeiwache zu folgen. Viele Neugierige
ſchloſſen ſich dem Transport an. Auf der
Wache wuroe der Fremde ſeiner Feſſeln entledigt,
und nun ging es an die Unterſuchung. Da ſtellte
es ſich nun heraus, daß der Fremde im Beſitze
falſcher 20, 10- und 3- Markſtücke wer, die man
ihm zunächſt abnahm. Am nächſten Morgen
wurde der Schwindler alsdann in das Gerichts
gefängniß eingeliefert. Ueber tie Perſönlichkeit
haben wir noch nichts erfahren köanen, der
Mann ſoll etwa 30 Jahre alt ſein.

Ueber einen Angriff gegen eine
hieſige Frau haven wir in der vorigen Nummer
Mittheilung gemacht; wir können dieſelbe heute
dahin ergänzen, daß der Angreifer H. verheirathet
iſt. Man ſpricht über ſein Vorleben nicht das
Beſte. Er iſt ſonſt in Merſeburg wohnhaft,
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ebenſo die angegriffene Frau, die ſich vor einigen
Monaten verheirathet hat. Jhre Wohnung be
findet ſich in der Nähe der Funkenburg.

Für Eiſenbahnbeamte. Gegen die
Verſagung von Gehaltezulagen an Beamte, die
ſich im Dienſte Verletzungen zugezogen haben
und dadurch ihre volle DTienſtſähigkeit einbüßter,
hat der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten den zuſtändigen Verwaltungsſtellen
ſeines Reſſorts eine Rundverfügung erlaſſen.
Einem Eiſenbohnbeamten, der ſich zur Zufrieden
heit geführt hatte, wurde eine Gehaltszulage
vorenthalten mit der Begründung, daß ſeine
fernere Dienſtfähigkeit wegen einer im Dienſte
erlittenen Verletzung ausgeſchloſſen ſei. Der
Miniſter hat indeſſen in dem erwähnten Rund
erlaß ein derartiges Verfahren für ungerecht er
klärt. Die unverſchuldete Abnahme der Leiſtungs
fähigkeit berechtige an ſich nicht zur Verſagung
einer zuverläſſigen Gehaltszulage unveſchadet
der pflichtmäßigen Prüfung, ob der Beamte in
ſciner Stellung zu belaſſen ſein werde. Da
gegen bilde ein befriedigendes dienſtliches und
außerordentliches Verhalten die unerläßliche
Vorausſetzung einer jeden Gehoöltseufbeſſerung.

Stand der Zuckerrüben. Die letzten
Berichte aus den verſchiedenen Bezirken der
Provinz Sachſen, Anhalts, Thüringens, des
Königreichs Sachſen und Braunſchweigs melden
infolge der fruchtbaren Witterung gute Fort-
ſchritte in der Entwickelung der Rüben. Als
erwünſcht wird jetzt größere Wärme bezeichnet,
da infolge des Regens wohl der Blattwuchs
ſich ſehr üppig entfaltet, aber die Rübe ſelbſt
wegen des Mangels an Wärme zurückbleibt.

Provinz und Umgegend.
Halle o. S., 26. Jul. Gegen deg Redak

daß teur des ſozialdemolratiſchen „Volisblatt“. Ad.
pieder Thiele, ſtnd, wie man der Deutſchen Warte“

ſchreibt, zwei Anklagen wegen Bel.idigung des
Kurz Kaiſers erhoben worden. Denſelben liegen Ar

tikel über deſertirte Militärpflichtige zu Grunde,
welche die Spitzmarke „Staubſchüttler“ führten.
In dieſer Spitzmarke wiro die Mej ſſtätsbeleidi-
gung erblickt.

Naumburg, 27. Juli. Der nächſte
deutſche Turntag wird nach dem geſtern
in Hamburg gefaßten Beſchluſſe am 30. bis
31. Juli 1899 in Naumburg abgehalten werden.

Schkeuditz, 26. Juli. Durch die Penſio
nierung ihres derzeitigen Jnhabers wird die
Pfarrſtelle in Röglitz, Kirchenſprengel Schkeu
ditz, mit dem 1. Novemter d. J. vakant. Die
Stelle hat eine Kirche, unterfällt der freien kir
chenregimentlichen Beſetzung und gewährt neben
freier Wohnung ein jährliches Einkommen von
5510 Mek. Hiervon iſt jedoch 8 Jahre lang eine
Pfründenabgabe von jährlich 1516 Vik. an den
Penſionsſonds der evangeliſchen Landeskirche zu
leiſten. Die Berufung erfolgt di smal dur h die

velche Kirchenbehörde.

r aus Lützſchena, 25. Juli. Heute Morgenrivat gegen 4 Uhr brach im Gehöft des Herrn Guts
tigen beſittzers F. hier Großfeuer aus. Bei der
ieſem vielen Nahrung, die das Element hier fand,
durch wurde bald ein Stollgedäude und die Scheune
k des ein Raub der Flammen. Die hochauflodernden
ein Flammen waren weithin ſichtbar, ſodaß aus
nicht reichende Hilfe zur Stelle kam und das Feuer
igens nicht weiter um ſich griff. Als Eatſtehungs
von urſache vermuthet man Brandſtiftung.

men, Torgau, 25. Juli. Eine wahre Ja gd-
aus. geſchiſchte wird aus dem nahen Nichtewitz be
mit richtet. Am 5. Juli 1898 Abends 8 Uhr wurde

Jnſe- dem Jagdpächter Diedrich aus Leipzig, welcher
ſich z. Zt. in Nichtewitz aufhält, mitgetheilt, am

ger. Blumenderger Wege ſtehe ein Rehbock. Der
der Bock hatte ſich ermüdet nur 100 Schritt vom

elcher Dorfe niedergethan und ließ den Schützen bis
ſchen auf 30 Schritt herankommen, der ihn durch
beim einen Halsſchuß niederſtreckte. Bei näherer Be

Lokal ſichtigung ergab ſich, daß es ein ſehr feiſter
ligen, Kerl war (aufgebrochen 40 Pſd.) mit prachtvoll
nden geperltem Gehörn und ſelten ſchönen gezackten
r im Roſen. Derſelbe hatte aber ein rothes Bändchen
hatte. um mit der Auſſchrift: E. Frauke, Baalsdorf
nicht 98. 5, Juli, Jn der ganzen Umgegend war kein
men. Baalsdorf bekannt und wie ſeltſam, daſſelbe
okale Datum ſtand darauf wie am Abſchußtage. Eine
eder an Herrn Franke geſandte Poſtkarte kam mit

auf dem Vermerke „Baalsdorf unbekannt“ wieder
erige zurück. Durch Viehhändler, welche dieſer Tage

der aus Baalsdorf bei Leipzig hier waren, erfuhr
digt, man, daß der Gemeindevorſteher Franke in
tellte Baaledorf, welcher im Beſitz eines Rehbocks und
eſitze einer Ricke mit Kitz war, am 5. Juli einen
man Wohnungswechſel vorgenommen hatte. Den
gen hieren hatte er zuvor rothe Bänder umgelegt.
chts Der Rehbock war entwiſcht und hatte das Weite
chteit geſucht. Daß er abec die goldene Freiheit in

der ſo ausgedehntem Majze genießen würde, daß er
dis 13 km hinter Torgau wandere, zudem die

eine Mulde und die Elbe durchſchwimme, iſt doch ein
nmer ſtarkes Stück, denn jedenfalls iſt er nicht
jeute dei Eilenburg und Torgau über die Brücken
athet gegangen.
das Delitzſch, 25. Juli. Seitens des Jnhabers

haft, der hieſigen mechaniſchen Schuhfabrik Sonntag

u. Fraucke, Jnhaber R. Francke, iſt heute
dem geſammten Arbeiterperſonal, ca. 200 Per
ſonen, gekündigt worden. Die Veranlaſſung
hierzu iſt folgende Seitens der Firma war
beabſichtigt, den Maſchinenarbeitern an Stelle
der bisherigen Wochenlöhne Accordlöhne zu ge
währen, Die neuen Lohnſätze waren derartige,
daß die bisherigen Wochenlöhne nicht nur er
reicht, ſondern bei regelmäßiger und geregelter
Arbeit durch die Accordſätze noch höher geftellt
wurden. Ferner iſt den bisherigen Arbeitern
für die erſten beiden Wochen der Lohn in der
bisherigen Höhe garantirt worden. Hier-
mit hatten ſich die betheiligten Arbeiter
vorläufig einverſtanden erklärt. Heute nun
erklärte eine Arbeiterkommiſſion dem Chef
der Fabrik, daß ſich die Arbeiter auf
Accordlöhnungen nicht einlaſſen könnten, ſondern
nur zu den bisherigen Wochenlöhnen weiter ar
beiten würden. Dieſe Bedingungen acceptirte
der Chef nicht darauf erfolgte die Kündigung
ſeitens der Maſchinenarbeiter, in deren Konſe
quenz Herr Franke zu einer Kündigung ſämmt
licher Arbeiter und Arbeiterinunen ſchritt bezw.
ſchreiten mußte. So ſteht man alſo in unſerer
Stadt vor einem ſchweren wirthſchaftlichen
Kampfe, deſſen Ausgang z. Z. no h nicht abſeh
bar iſt, der aber wohl ohne Zweifel nach Lage
der Verhältniſſe zu Ungunſten der Arbeitnehmer
wird ausfallen müſſen. Jedenfalls wird er
ſämmtlichen Betheiligten ſchwere wirthſchaftliche
Schädigungen zufügen.

Mühlhauſen, 24. Juli. Einem
Pſendodoktor, ver ſich die unweit Mühl-
haufen gelegenen Voigteidörfer als Operations
fel» erkoren hatte und namentlich für Frauens-
perſonen und zwar für nicht geringes Honorar
praktizirte, iſt j tzt das Handwerk gelegt worden,
indem man ihn verhaſtete und im Mühlhäuſer
Gerichtsgefängniß feine ärztlichen Studien fort
ſetzen läßt. Der Kurpſuſcher hatte u. g, auch
verſchiedentlich jungen Mädchen Heirathsanträge
gemacht und als Unterpfand eines event. unver-
gleichlichen FFamilienglückes ſeine angeblich unüber-
troffenen ärztlichen Kenntniſſe bezichnet.

Jüterbogk, 26. Juli. Eine ſehr intereſſante
Uebung hat die GardeFeidArtillerieBrigade
hierſelbſt ausgeführt, das Schießen nach dem
Luftballon, das ellerdiggs nur kurze Zeit
baverte. Ein Feſſelballon war bis zu einer
Höhe von 350 Bteter aufgelaſſen worden. Die
6. Batterie des 2. GardeFeidArtillerie Regiments
ſtellte ein gewöhnliches Feldgeſchütz auf eine ſehr
große Entfernung ein und f uerte ſo nach dem
Ballon. Nach dem dritten Schuß begann dieſer
ſchon zu ſinken und mit 18 Schüſſen war er ſo
zerfetzt, daß er ſehr raſch niederkam.

Vermiſchte Nachrichten.
Jeßnitz, 25. Juli. Das unternehmende Werk,

die Centrale Bitterfeld der Berliner Elektrizitäts
Geſellſchaft, iſt bereits ſeit Wochen mit Herſtellung der
eleltriſchen Leitungen beſchäftigt und auch die Anſchluß
ßationen ſind zum größten Theile ſchon eingerichtet. Das
Netz wird durch Greppin, welches Dorf ſich ebenfalls
zur Abnahme des Lichtes bereit gefunden hat, am Land
graben entlang geleitet. Faſt alle hieſigen Schank
wirthſchaften und viele Geſchäftelokale werden ſich die
neue Beleuchtung zu Nutze machen.

Grund im Harz, 26. Juli. Am Sonnabend fand
auf dem Jberge ein Schneeballfeſt fiatt, an dem
zahlreiche Sommerfriſchler und Badegäſte theilnahmen.
Der Wirth des Jberger Ausſichtsthurmes hatte im Winter
eine große Menge Schnte geſammelt und in einem der
dort vorkommenden Gletſchertöpfe unter Laub und Tannen-
reiſig eufbewahrt. Vor dem Ausſichtsthurme waren zwei
Pyramiden aus glänzend weißem Schnee errichtet um
5 Uhr begann das Schneeballwerſen, an dem ſich Alt und
Junz, Damen wie Herren, betheiligten. Eine ganz be
ſondere Freude für die jungen Damen bildeten die mit
Roſen und Nelken geſchmückten Schuecbälle, die von einer
Geſellſchaft junger Herren in weitem Bogen durch die
Luft geſchleudert wurden. Eine Polonaiſe durch den friſchen
Buchenwald und ein fröhlicher Ball im Reßaurant be
endeten die ſchöne Winterfreude im Hochſommer.

Budapeſt, 26. Juli. Die Woarenmagazine der
Neupeſter Juteſpinnereti ſind voll ſtändig nieder
gebrannt. Der Schaden wird auf 250000 Gulden ge
ſchätzt, iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Aus dem rebelliſchen China.
Skizzen von Kwangſi und Kwangtung.

Von Rudolf Langeubach.
(Nachdruck verboten.)

v

II.

Von der Natur ſind beide Provinzen reich
ausgeſtattet. Kwangtung's Thee und Seide
ſind berühmt ſeine Orangen herborragend die
Reisfelder werden zweimal geerntet, das Gemüſe
giebt ſogar vier bis fünf Erntey. Aus der See
wird Salz gewonnen, die Jnduſtrie erzeugt zahl
reiche Artikel, der Boden birgt Kohle und Eiſen,
Kupfer und Blei, Silber und Zinn, don iſt die
Ausbeute gegenwärtig noch gering. Das weit
verzweigte Flußnetz, das der Oſtfluß, der Nord
fluß und der Weſtfluß, die ſich ſchließlich zum
Perlfluß vereinigen, bilden, ſtellt im Vereine
mit Kanälen und Lagunen ein unvergleichliches
Syſtem von Waſſerſtraßen dar, und die reg
ſamen Cantoneſen haben dieſen Vortheil auszu-
nutzen verſtanden. Kwangetung iſt ein Land des
Handels; bis in die entlegenſten Flecken und

Bezirke fluthet

lichen Wege zu erhalten vielmehr

flott wird, um bald wieder feſtzufahren.
Uebrigens iſt ſelbſt dieſe Provinz, obwohl ſie die
erſte und lange Zeit die einzige war, die den
Europäern zugänglich war, noch heut geogrophiſch
durchaus nicht genügend bekannt. So viel aber
wiſſen wir, daß die Gebirgéketten, die zum
Theil in beträchtlicher Höhe die Provinz in
Norden und Weſten umgrenzen, ſtellenweiſe
größartige Szenerieen bieten. So hat Dr. Dickſon
die Durchbruchsſchlucht des Wuſchui, des weſt
lichen Quellfluſſes des Nordfluſſes, anziehend
geſchildert: „Hohe Berge zu beiden Seiten des
Fluſſes, bedeckt mit Wäldern in jeglichem Blätter-
ſchmuck hier und da ein kahler Felſen; zwanzig
und mehr wilde, enge Stromſchnellen, durch
welche mit furchtbvarer Geſchwindigkeit ein Boot
nach dem andern ſchießt: tiefe, ſtille Weiher und
Wirbel über und unter den Schnellen viele
Bootstrümmer, an manchen Stellen hoch am
Ufer, an anderen mitten im ſchäumenden Waſſer
feſt im Felſen eingeklemmt.“

Die Nachbarprovinz Kwangeſt, das Strom-
gebiet des großen Weßſifluſſes, des Si-kiang,
gilt im allgemeinen als ein armes Land doch
hat Schröter die Spuren eigentlicher Armuth
nur ſtellenweiſe gefunden. Die Behauſungen
freilich ſind im allgemeinen überaus dürftig und
die Bevölkerung ein anſpruchs- und bedürfniß-
loſer Schlag. Noch hat Kwang-ſi, wie bereits
bemerkt, die Folgen der Taiping Rebellion nicht
verwunden dazu kommt, daß die Handelsſtraßen
nicht mehr als ſchmale, zur Regenzeit nahezu
grundloſe Pfade ſind. und daß endlich der
Waarenverkehr durch eine große Zahl von
Binnenzoll- (Likin)Stationen gehemmt wird. Der
Likin vertheuert nicht allein die Waaren bis zu
einem Viertl ihres Werthes, ſondern er macht
auch bei der Willkfürlichkeit, mit der die Manda-
rinen bei, der Tarifirung verfahren, alle kauf
männiſchen Kalkulationen zu nichte. Doch kann
Kwangeſi an ſich wohl keineswegs ein armes
Land genannt werden. Sein Reis iſt durch
ſeine Güte berühmt und wird in großen Mengen
nach Kwang-tung cxportirt ebenſo führt die
Provinz Hühner, Gänſe und Schweine maſſen-
haft aus und auch hier ſcheint ein großer, noch
unausgenützter Reichthum an Mineralien aller
Art im Boden verborgen zu ſein. Emen be-
ſonderen Reichthum aber hat Kwang-ſi in ſeiner
Caſſtakultur, die im TaiwoBezirke in ausge
dehntem Maße betrieben wird, Die Borke der
Caſſia giebt bekanntlich den Zimmet, und in
großen Quautitäten bis zu 80000 Pikuls
im Jahre geht dieſer Artikel nach Canton, zu
deſſen hauptiſächlichen Exportagegenſtänden er
gehört. Der ſehr zählebige Caſſiabaum wird
abgeſchnitten, wenn er eine Höhe von 8--9 Fuß
erreicht hat und ſeine wohlriechende Rinde wird
mit primitiven Schälmeſſern abgetrennt, worauf
ſie einige Tage in der Sonne getrocknet wird.
Die unzähligen kleinen Früchte, die der Baum
im Sommer trägt, kommen als Gewürznelken
in den Handel. Aus dem Abfalle an kleineren
Aeſten und Blättern gewinnt man das in der
Parfümerie geſchätzte Caſſia-Oel. Solch' eine
CaſſiaPlantage macht von weitem den Eindruck
einer Obſtbaumſchule und erfreut beſonders
durch das friſche, ſchöne Grün der Blätter.
Der Handel mit dieſer Drogue und den anderen
Erzeugniſſen der Provinz, ſowie andererſeits
der beſonders in Salz ſehr bedeutende
Jmport geſtaltet den Berkehr auf den Waſſer-
wegen lebhaft; und der Anblick der Fiſcher, die
die Kormorane auf Beute ins Waſſer ſchicken,
erhöht noch die Bewegtheit des Bildes.

Jn religiöſer Hinſicht weiſt Kwangſi mehrere
bemerkenswerthe Eigenheiten auf. Allerlei be
ſondere Kulte werden hier gepflegt, und ſpeziell
genießt das Kloſter Ting-u-ſchan im Gebirge
hohe Verehrung, weil hier in einem ſtillen
Weiher nahebei der Regendrache unter einem
Waſſerfall ſeinen Sitz haben ſoll. Dieſer
himmliſche Funktionär iſt für die beiden Pro-
vinzen allerdings von der höchſten Wichtigkeit,
da das Ausbleiben des ſegensreichen Naſſes die
ganze Ernte gefährdet. Zur Zeit der Dürre
fleht darum der Vizekönig den Regendrachen
um ſeine Huld an, indem er ihm einen leben-
den Fiſch und einen geſchlachteten ſchwarzen
Hund feierlichſt als Opfer in ſeinen Weiher
werfen läßt, während zugleich eine rothglühende
Pflugſchar in das ziſchende Waſſer getaucht
wird. Außerdem zeichnet ſich Kwangeſi da-
durch aus, daß in der Stadt Lung-hu-ſchan
der taotiſtiſche Papſt von China reſidirt. Po
litiſchen Einfluß genießt er ſchon lange nicht
mehr, doch verſchafft ihm die Fähigkeit, heilig
ſprechen und Dämonen austreiben zu können,
noch immer Anſehen, und noch immer ſuchen
Wallfahrer den entlegenen Ort auf. Er liegt
geheimnißvoll und einſam in einer Einöde und
iſt reich an ſtattlichen Bauten und intereſſanten
Ruinen. Der gegenwärtige Papſt iſt der 61,

ein reger Verkehr. Die Re
gierung allerdings thut nichts, um dieſe natür

konn man
z. B. auf dem verſandeten Oſifluſſe die Dſchunken
oft genug feſtſitzen ſehen. Dann wird der Fluß-
ſand hinter dem Schiffe ſo lange ausgeworfen,
bis das Waſſer ſich ſtaut und das Boot wieder

der Reihe, regiert ſeit 1862 und bezieht ein
feſtes Gehalt von 90 Taels ca. 500 Mark
im Jahre, wovon er noch ſeine alte Mutter,
zwei Frauen und 10 Kinder zu ernähren hat.

Erſt in neueſter Zeit haben die beiden Kwang-
Provinzen und ſpeziell Kwang-ſi, angefangen,
in der Entwickelung vorwärts zu ſchreiten. Es
wäre bedauerlich, wenn die neue Rebellion die
endlich reifenden Früchte der langen Arbeit der
Europäer wieder im Keime zerſtören würde.

Kleines Feuilleton,
Auf der Paläſtinareiſe wird das

Kaiſerpaar, ſo ſchreibt man aus Berlin, bei
dem Ausflug nach Baalbeck und Damaskus eine
der intereſſanteſten und ſchönſten Bahnſtrecken
der Welt venutzen, die von der Societé anonyme
ottomane des chemins de fer erbaute, erſt
1895 eröffnete Libanonbahn, die von Beirut über
des Libanon und Untilibanon hinweg nach Da
maskus und weiter nach dem Hauran führt.
Von der Küſte an klimmt die zum Theil auf
Zahnradſtrecken eingerichtete Bahn zunächſt in
zahlreichen Schleifen und Kehren durch viele
Tunnels und über kühn die wilden Schluchten
überſpannende Brücken zum Kamm des Libanon
empor. Der Reiſende hat hierbei immer neue
herrliche Ausblecke auf das tiefblaue Meer und
auf das ſchöne Beirut und ſeine herrlichen vom
rothen Geſtein des Gebirges ſich farbenprächtig
abhebende Pinien- und Olivenwälder, Obſt
gärten, Weiaberge und Palmengruppen.
Jhren höchſten Punkt, nahezu 1500
Meter, erreicht die Bahn innerhalb des 360
Meter langen Tunnels von Baidar. An dieſer
Stelle iſt ſie eine der höchſtgeleg nen Bahn
ſtrecken der Erde. Von der Libanonhöhe ſenkt
ſich die Strecke in das zwiſchen Libanon und
Antilihanon ſich ausdehnende, von Weingärten
und Maulbeerplantagen bedeckte Thal el Bika,
das alte, wegen ſeiner Fruchtbarkeit berühmte
Colleſyrien dinah und erreicht die Station
Muallako, von wo aus die Ruinen von Baslbeck
in vierſtündiger Wagenfahrt erreicht werden.
Nachdem die Bahnligie das an 1100 Meter
yoch liegende Thal durchquert hat, ſteigt ſie
auſ's Neue empor, um die 1405 Meter bes
tragende Paßhöhe des vom mit ewigem Schnee
bedekten Zermon überragten Antilibauon zu er-
reichen. Von hier aus ſenkt ſich die Bahn, meiſt
dem mit Cichen, Papp.ln, Wallnuß, Aprikoſen
und Aepf.lräumen, wilden Roſenſträuchern und
Weinreben üppig beſtandenen Thal des Varada
ſolgend, noch Ueber vindung zahlreicher Tunnels
hinab zu der etwa 700 Meter über dem Meere
liegenden Ruſo, der von den vrientaliſchen
Dichtern mit Ueberſchwänglichkeit als dem Ab-
glanz des Paradieſes beſungenen Gartenland-
ſchaft, aus deren grüner Mitte die unzählbaren
Minarets von Damaskus aufragen,

Tilezramme n. letzte Nachrichten.
Mancheſter, 26. Juli. Auf den Präſi

denten des Mancheſter Landgerichts, Namens
Parry, hat heute, als er ben Gerichtsvollzieher
Taylor wegen Amtsmißbrauchs zum Verluſte
des Amts und 10 Lirrl. Geldſtrafe verurtheitte,
Letzterer auf ärmslänge hintereinander drei Re

volverſchüſſe abgefeuert. Der Präſident wurde
gefährlich verwundet. Alle drei Kugein trafen;
die eine zerſchmetterte dem Präſidenten die Kinn-
lade, die zweite riß ihm die rechte Wange 'ort,
die dritte zerfleiſchte ihm den Nocken und den
Hals. Der zuféllig im Gerichtsſaal anweſende
Hoſpitalarzt MRontgom e ry ſtillte ſ fort ben Blut
verluſt und kogſt nirte, daß vas Hirn unverletzt
geblieben iſt, ſodaß eine Rettung möglich iſt.
Der Attentäter wurde verhaftet er brach kläglich
jammernb zuſammen.le unſer 27. Juli. Der frühere Land
tags bge ordnete Strafanſtaltedirektor St ofſer

iſt geſtorber.

Deutſche Fonds.
26, Juli.eptſoe Reichs nmeihe 13 1024

to do, 102,60 bato. do. 5 94 zc 2 e e 3/ 102Prerſſae i W 107 80
do. do 3 95 30iefe Sächſiſche 4 104,90n 3 90,60 baRentenbrief Säg ſiſcher 4 1I3,25 G
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T etterbericht des Kreisblattee.
Wetter; 23. Juli. M beter, wacn, tro keg,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Im Ausverkauf reduzirie

6 Mtr Waschstoff z. Kl. t. 1.56
6 sld. Sommerstolf 1,80
6 „Loden,vorz. Qual., dop. br. 3.60
6 Mousseline laine, r. Wolle 3.90
Ausserordentl. Gelegenheitskäufe

i. mod. Kleider- u. Blousenstotffen
zu extra redugz rten Preigen

versendon in einzel. Metern fre. ins Haus.
OETTINGER Co. Frankfurt a M.,

Versandthuus.
separat- Abtheilung f. Herrenstoffe Stoff
z. g. Anug 3.75, Cheviot 2. g. Anz. 5.85.

g5
Stofko,

FA
auf Verlangen

franco ins Haus.
Modoebildar grat.
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Nummer 174 1898. Donnerſtag, den 28. Juli.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Ludwig Fritz Hans,

Sohn des Technikes Hottenroth. Eliſabeth
Charlotte, Tochter des Mechanikers Matthes.
Getraut: Der Schloſſer Guſtav Robert
Wackernagel aus Leipzig mit Frau Bertha
Jda geb. Hahn hier. Beerdigt: Die
jüngſte T. des Schneiderm. Langhals. Eine
todtgeb T, Die Ww. des Gärtners Graf,
Anna geb. Hochſchild.

Stadt. Getauft: Gertrud Elsbeth,
T. des Schuhmachers Einax. Anna Jda, eine
unehel. T. Getraut: Der Schloſſer J.
E. H. Holzſcheck mit Frau Ch. H. A. geb.
Heßler hier. Beerdigt: Die T. des
Formers Fritzſche. Die Ehefrau des Schuh
macherm. Berger. Die todtgeb. T. des
Maurers Ulrich. Die Ehefrau des Handarb.
Frauendorf. Der Bahnarb. Kirchner.

Altenburg. Getauft: Otto Heinrich
Erich, S. des Reg.Sec. Erich Koch.
Erika, T. des Lehrers Karl Simon, Hedwig,
T. des Schneiders Guſtav Kuphal. Marie
Elſe, T. des Fabrikarbeiters Ludwig Schöne-
mann. Friedrich Wilhelm, S. des Fabrikarb.
Wilhelm Stößel. Beerdigt: Die Ehefrau
des Handarb. Thomas Johanne geb. Wolf.
Lucie Erika, Tochter des Lehrers Karl
Simon.

Neumarkt. Getauft: Karl Ernſt, S.
des Töpfers Müller. Friedrich Eduard
Hermann, Sohn des Maures Zimmermann.
Getraut: Der Kaufmann F. L. Sonntag
nnd Frau A. M. Schrepper.

Stadt. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Paſtor Werther.

Bekanntmachung.
Die Rechnung über die Ver-

waltung der Kirchenkaſſe St. Maximi
auf das Etatsjahr 1897,/98 liegt vom
28. ds. Mt. ab 14 Tage lang bei
unſerm Rendanten Herrn Eichler im
Lokal der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Ein

ſicht aus. (2423Merſeburo, den 26. Juli 1898.
Der Gemeinde-Kirchenrath

St. Maximi.
Werther, Peaſtor.

Die alten Fenſter vom Umbau des
früheren General Kommiſſions Gebäudes

ſollen am (2424Freitag den 29. Juli 1893,
ormittags 11 Uhr,

im äußeren Schloßhofe öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigert werden. Die
Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht.

Merſeburg, den 26. Juli 1898,
Der Kreisbauinſpektor.

Wesnigk.

Submiſſion.
Die innere Kirchenreparatur

der Gemende Kötzſchen, beſtehend
aus Neuputz mit Rohrgewebe und Ab
färbung desſelben, ſoll mindeſtfordernd

vergeben werden. (2405
Maſſenangabe, ſowie Bedingungen

liegen im Ortsrichteramt zur Einſicht
offen aus.
Offerten ſind verſchloſſen Portofrei

bis 3. Auguſt an den Gemeindevorſtand
einzureichen.

Kötzſchen, den 21. Juli 1898.
Der Gemeindevorſtand.

Wahre

Wunder- Kinder
erzieht man von (2309

Carl Koch's Nähr Zwieback.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau u iſt wegen
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, die
Kinder vor den Folgen fehlerhafter Er
nährung als: Skrophnuloſe, Drüſen,

KRhächitis, Knochen-
rankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.
Jn Düten und Packeten zum 10, 20,

30 und 60 Pfg.-Verkauf nur allein
echt in Originalpackung bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.;
Wilbelm Kötteritzſch, Gotthardtſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hürde Unteraltenburg,
Th. Sieber, Halleſcheſtr.

r Rich. Handke.eumark bei Merſeburg: Hugo
Erfurt.

Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg,
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schaſſtädt:

Emma Dobritſch.

Lucie

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Herzlichen Dank.
Für die zahlreichen Beweise der Liebe und Theilnahme

bei dem so schnellen und unerwarteten Heimgange unseres innigst-
geliebten, treuen und sorgsamen Gatten, Vaters, Schwieger- und
Grossvaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Gutsbesitzers

und Ortsrichters [2433Erraan z uies zu NOracau
sprechen wir nur auf diesem Wege allen seinen und unsern Ver-
wandten, Freunden und Bekannten von. Nah und Pern unsern
herzlichsten Dank aus.

Dank auch dem Herrn Diakonus Ronneburg, für seine
trefflichen Worte vor theilnehmender Trauerversammlung im Hofe.
Besten Dank dem Herrn Ortspfarrer Junker für die vom IIerzen
kommende und zu Herzen gehende Rede am Grabe.

Besten Dank dem verehrten landwirthschaftlichen Vereine
zu Reinsdorf für das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhestätte.
Dank der lieben Gemeinde Cracau für den schönen Palmenschmuck,
womit selbige den Verstorbenen in anerkennender Weise ehrten
und Dank allen den Iieben, welche den Sarg unseres theuren
Ent schlafenen so reichlich mit Blumen und Kränzen schmückten,
Dank dem Herrn Kantor Pfannenberg und der lieben Schul-
jugend für die erhebenden Trauergesänge.

Ruhe sanft!
Auf Wiedersehn!

Die tieſtrauernden Hinterbliebenen.
II

Nachruf.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, am 23. ds. Mts.

den Gutsbesitzer und Ortsvorsteher Herrn Franz Fuess in Cracau
aus dieser Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen. Der Verstorbene wird
nicht nur von den Seinen, sondern von der ganzen hiesigen Gemeinde
schmerzlich vermisst werden, da er sich als Ortsvorsteher in hohem Grade
um sie verdient gemacht und als Mitglied des Gemeinde-Kirchenrathes
es sich immer hat angelegen sein lassen, kirchliches und sittliches Leben
in der Gemeinde zu wecken und zu mehren.

Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren
Der Gemeinde-HKirchenvrath

und die kirchliche Gemeinde- Vertretung.

Pa. Belgiſcher Arbeitspferde
leichten und ſchweren Schlages, bei coulanteſter Be

dienung, zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Malle a. S., Mever Jalomon,Dorotheenstr. 73,

2410) Fornspr. 635.

[2431

Von Donnerstag, den 23. d. Mts. ſteht
wiederum ein großer, friſcher Transport

a mWegen An

rrad
Ausverkauf ſammtlicher Fahrrader

zum Selbſtkoſtenpreis unter
Garantie. WanDamenrader von Mk. 167 an.

Herrenrader von Mk. 120 an.

un M oke,Ferseburg, FIerseburg.Verlängerte Friedrichſtraße Nr. 3

1461)

Königliches Htahlbad Lauchſtädt.
Angenehner ruhiger Landaufenthaltsort.

Bleichſucht, Nervenſhwäche, beſonders Schwächezuſtänden
Wochenbetten, bei Lähmungen, Rheumatismus und Gäicht.
Anfang der Saiſon 19. Mai 1898.

Wirkſam bei Blutarmuth,
nach

2
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Die Königliche Bade-Direktion.

Pfeiffer Diller'“s
mee

in Dosen
RaffeerGooens 77

äst erhältlich bei Beh, Schultze Fr.
S 2411]

r
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Das

Wöbeltansportgesehäf

von

Carl Vlrich jun.
S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

empfoblen, 44443
Ja Kopfwäſche Sache

Bay- Rum
u. Eau de Quinine
auch literweiſe, billigſt [1796

F. A. Grahneis, Friſeur.
Burgſtraße 13,

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

r r 22r

Freizusendung für I. i. Briefmarken
Curt Röber, Braunsehweig,

Ein ArbeitspterdSe ſteht preiswerth zum Ver
kauf.

2414) Meuſchau Nr. 30.
Ein überzähligesSSautſchpferd

zu verkaufen. (2Rittergut Löpitz.
Einen guten Jagd und

E. vent verkauft billig
W. Richter,

2429) Sächſiſcher Hof.
Einige Fuhren (2427

Pferdedünger
verkauft

W. Richter Sächſiſcher Hof.
Wäſche zum Plätten (Glanz-

plätt.) wird noch angenommen
2430) Frau Müller, Oelgrube 6.

Eine Decimalwagge
zu kaufen geſucht. Näheres

Kreisblatt- Expedition.

Stadt. Baugewerkenschule
Staatliche

Eine Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
verſchl. Korridor und Zubehör iſt ſo
fort zu vermiethen und 1. Oktober
oder 1, November zu beziehen.

Näheres in der Expedition ds. Bl.

Herrſch. Wohnung,
Oberaltenburg 25, ſeit längeren Jahren
vom Herrn Landesrath Schede be
nugt, iſt wegen Uebernahme eines
eigenen Hauſes zum 1. April n. J. zu
vermiethen.

C. Langguth, Ob raltenburg' 25.

er Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim-

Vertrauens-Stellung.
Zur ſelbſtſtändigen Führung meines

Conſitürengeſchäfts ſuche ich für
ſofort eine junge branchekundige Dame
aus guter Familie.

Monatlicher Gehalt 65 Mk. bei
freier Wohnung. (2432

M. Knoche,
Eisleben, Freiſtraße 98.

Ein gewandter Schreiber, nicht
unter 18 Jahren, wird für das
Comptoir eines induſtriellen Unter-
nehmen s zum ſofortigen Antr'tt geſucht.
Demſelben iſt Gelegenheit geboten, ſich
als Kaufmann auszub lden.

Bewerbungsſchreiben befördert die
Expedition ds. Bl. unter 2428.

achrichten über lokale Vor
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-

e 2 I l 2 u I8 Da n a ee en e i ze

Hoch- ou etten NOSS Wein Stent

zeit angenommen und ent-
J ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 25. Juli 1898,
—————2

Merſeburg
Weißenfels.

Naumburg S
Querfurt 19,00-20,00 15,00-15,50

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

A 22 53 A18,50-20,50 15,0 0-16,50 17,00-20,00 16, 00-18,00 16,00-20,00
18,80-20,0014,00-16,20 16,80-18,0016,00-17,500

17,00-18,601

Curhaus Dürrenberg
95 49 mit Schnellzug- Verbindung

am anmuthigen Saaleufer gelegen
von Leipzig in einer halben Stunde zu arreichen. 14840

Behaglichster Aufenthalt für Gesunde und Krane.
Da es uns gelungen ist, einen der tüchtigsten Wirthe Thüringens, den langjährigen Geschäftsführer im „Muthigen Ritter zu Kösen,

Herrn Meisezabl, als Wirth zu gewinnen, so können wir für Vvorret iche Verpäguug in jeder Beziehung garantiren.
Die Zimmer sind bequem und vornehm ausgestattet und werden sehr preiswerth abgegeben.

Familien Vorzugspreise!Ganze Pension sehr vorthbeilbaft!
e Die Ieilerfolge des Bades Dürrenberg werden selbst von
Duerkannt

(1516

den hervorr gendsten medicinischen Autoritäten rüchhaltslos au-
Das Directorium.

Verantwortlich für die Redaktion; Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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